
Predigt zur Christmette an Heiligabend am 24.12. 2024 in Eschelbronn über Hes. 

34, 23 – 31  

                                        Hirten gesucht – Kommet ihr Hirten 

Liebe Gemeinde! 

Suchmeldung! Hirten gesucht, und Hirtinnen natürlich auch. Dringend werden Hirten 

gesucht. Nötiger gebraucht denn je. Das ist keine Stellenausschreibung der Agentur für 

Ackerbau und Viehzucht, sondern eine Suchmeldung von keinem Geringeren als dem 

lebendigen Gott.  

In der Tat, nichts wird dringender gesucht und gebraucht als Hirtinnen und Hirten 

(fortan erspare ich mir die beiden Geschlechter). Fragt ihr euch vielleicht: wozu denn 

um alles in der Welt Hirten? Sind Hirten heute nicht fast ausgestorben? Zwar nicht 

wegzudenken aus unseren Weihnachtskrippen. Doch wann begegne ich denn schon auf 

meinen Wanderungen durch den Kraichgau einem solchen Typen mit seinen 

entzückenden Vierbeinern? 

Doch es ist so. Im Chaos und Durcheinander unserer Welt brauchen wir nichts so 

dringend wie Hirten. Weil wir Menschen uns nicht selber das Leben geben können, 

wir Leben nie anders haben als geschenkt. Weil kein Mensch über das Leben und die 

frische Quelle des Lebens verfügt, wie einen unerschöpflichen Vorrat. Weil Du und ich 

den guten Hirten brauchen, der uns zu grünen Auen und frischem Wasser führt und uns 

den sicheren Weg durch die finsteren Täler unseres Lebens führt, sei es Krankheit, 

Trauer, Gefahr, Mobbing, Gemeinheit mancher Mitmenschen, führt und uns vor dem 

tödlichen Absturz bewahrt. Brauchen DEN, von dem wir am Ende königlich 

empfangen und bewirtet, in Seinem Haus herzlich willkommen für Zeit und Ewigkeit.  

Deshalb wurde es Weihnachten, deshalb wurde Gott Mensch, machte sich klein, 

bedürftig wie wir, versetzte sich in unsere Haut, wurde freiwillig arm, damit wir reich 

werden. Der Prophet Hesekiel hat, wie auch manche andere Propheten des Alten 

Bundes, dieses Ereignis 500 Jahre zuvor bereits vorausgesehen. Nicht in allen 

Einzelheiten, aber grundsätzlich. Dieser wahrhaft gute Hirte, dieser König, Retter und 

Herr unseres Lebens wird kommen. Das steht in Gottes weisem Planen, in Seiner 

Liebesgeschichte mit uns Menschen schon seit Jahrhunderten fest. „Ich will…..“ 

Sechsmal steht hier und bestätigt es Gott der Herr durch Sein Wort: „Ich will…“ „Ich 

will ihnen einen einzigen Hirten erwecken, der sie weiden soll, nämlich meinen 

Knecht David. Der wird sie weiden und soll ihr Hirte sein, und ich, der HERR, will 

ihr Gott sein.“ Wenn wir diesen einen Herrn und Hirten erkannt und in unser Leben 

aufgenommen haben, sollen und dürfen wir dann auch so etwas wie Hirten sein, wir 

mit unseren kleinen begrenzten menschlichen Möglichkeiten? Etwa wie die Hirten der 

Weihnacht. Hirten gesucht – Kommet ihr Hirten. Wir brauchen DEN guten Hirten   

1) Der uns vorm tödlichen Abgrund rettet.  

Gott der Herr sucht vergeblich nach guten Hirten für sein Volk. Wohin Er auch schaut, 

Fehlanzeige! Dies ist der Zusammenhang der von uns liegenden Rede des Propheten 

Hesekiel (Ezechiel). Hirten genossen damals kein besonderes Ansehen. Dass damals 



seinerzeit nicht nur der jüngste der sieben Isaisöhne zum König gesalbt wurde, 

sondern mit ihm auch noch ein Schafshirte, grenzte an einen Skandal. Doch mit David, 

dem Hirten, der zum König wurde und untrennbar mit der Geschichte des Volkes 

Gottes verbunden war, wurde auch der Hirte zu einem Ehrentitel und eine Person 

höchsten Ansehens. Endlich ein König nach dem Willen und dem Herzen Gottes, und 

so einer ist zugleich Hirte seines Volkes, dem das Wohlergehen der ihm anvertrauten 

Menschen am Herzen liegt. Zwar auch nicht ohne Sünde und Schuld – auch David ist 

gelegentlich seine Macht zu Kopf gestiegen und er hat diese auch immer mal 

missbraucht. Aber er hat immer wieder seine Schuld bekannt, ist umgekehrt zu seinem 

Gott und hat neu angefangen. Als König nie zu vergessen, dass er mal Hirte war und 

deshalb Hirte seines Volkes zu sein, der sich um die Menschen kümmert und sie 

zusammenhält wie ein guter Hirte, so ist David seinem Volk in Erinnerung geblieben. 

Doch das ist lange her. Die jetzigen Hirten missbrauchen ihre Macht, führen die 

Menschen in die Irre, unterdrücken sie und beuten sie aus. Solche Herrschaften sterben 

nicht aus und treiben in allen Landen zu allen Zeiten bis zum heutigen Tag ihr 

Unwesen, ob sie Putin, Erdogan, Assad, Trump oder wie auch immer heißen (zur 

Geburt Jesu war es ein Kaiser Augustus, ein „Erhabener“). Und unvorstellbar viel 

Leid, Angst und Tod durch ihre katastrophale Herrschaft hervorrufen. Und so 

chaotische und selber halbblinde Hirten und orientierungslose Regierenden, wie sie 

soeben in unserem Land den Bankrott angemeldet haben, können auch nicht die Hirten 

sein, die die Menschen vertrauensvoll leiten und weiden. 

Doch Hesekiel hat es nicht nur auf die da oben abgesehen. Er spricht im 

vorausgehenden Abschnitt von einem Gericht Gottes zwischen Schaf und Schaf und 

zwischen Bock und Widder. Starke mit Macht und Einfluss und dem entsprechenden 

Money, die mit Ellenbogen schaffen und die Schwächeren an die Wand drücken und 

auf ihre Kosten sich bereichern. Nach oben buckeln und nach unten treten. Keine 

Verantwortung für ihren Nächsten kennen, nicht nur die da oben, sondern auch unter 

den ganz einfache Leuten.. Wie der Herr, so das Geschärr. Leben nach dem Motto: 

Nach mir die Sintflut. Alle Schuld am Elend der Welt auf die da oben abzuwälzen gilt 

nicht, keine Chance. An solchen Leuten gibt es viel zu viele, aber an Hirten, an 

Menschen, die sich verantwortlich wissen für andere, viel zu wenige. Hirten gesucht!  

In so eine Situation, damals so aktuell wie heute, kommt diese Verheißung Gottes aus 

dem Mund des Propheten zu Gehör: „Und ich will einen einzigen Hirten erwecken, 

der sie weiden soll, nämlich meinen Knecht David. Der wird sie weiden und soll ihr 

Hirte sein, und ich, der HERR, will ihr Gott sein.“ Einen einzigen Hirten, der 

einzigartig ist, unersetzlich, der allein rettet und kein anderer, der allein den Weg zum 

Leben führt und durch keinen anderen Hirten austauschbar ist. Alle anderen ohne 

diesen einen guten Hirten führen hoffnungslos in die Irre und in den Abgrund. „Welt 

ging verloren, Christ ist geboren.“ Das ist die nüchterne Bestandaufnahme zur 

Weihnacht. Die Welt steht unmittelbar vor dem Abgrund. Im letzten rettenden 

Augenblick wird Jesus Christus geboren. Unvorstellbar eilig hat Gott es gehabt, auf 

die Welt zu kommen. Mitten ins Chaos der Volkszählung des Augustus, die Tausende 

von Menschen hin und herjagt durchs ganze römische Reich, Tausende wie Maria und 



Joseph ohne Herberge. Unter den peinlichsten und schmerzlichsten Umständen, für die 

beteiligten Eltern eigentlich eine Zumutung, zur Welt gekommen, weil Gott es so eilig 

hatte. So eilig wie die Feuerwehr und der Notarztwagen beim Rettungseinsatz mit 

Tütatü und allem Drum und Dran, an dem Du zweierlei erkennst: einmal wie brenzlich 

die Lage ist, wie kritisch es um dich und unsere Welt steht, und zum andern wie 

kostbar und wertvoll Du bist, mehr als jede Million, einen ganzen Christus wert, 

brennend heiß geliebt, unserem Gott den höchsten Einsatz wert: Seinen geliebten 

Sohn. Weil der Gottessohn es so eilig hat mit Seinem Kommen, kümmert Er sich nicht 

um die Voraussetzungen Seines Kommens. Jetzt muss Er kommen, sofort, ob es den 

Menschen passt oder nicht. Weshalb Er nur noch in einer äußerst notdürftigen 

Absteige Unterkunft findet.   

Hirten gesucht. DER uns vorm tödlichen Abgrund rettet. In Jesus Christus 

gefunden. Und 

2) DER uns an Seinen Lebensquellen weidet.  

Dass Gott der HERR diesen guten Hirten seinen Knecht David nennt, hat gleich 

mehrfache Bedeutung. Der Name David steht für den König nach dem Willen Gottes. 

Der nicht für eigene Zwecke seine Macht missbraucht, sondern ganz und gar wie der 

Hirte für seine Menschen da ist und sich hingibt. Ein Hirte ist in seiner ganzen 

Existenz mit dem ihm anvertrauten Lebewesen in allen Umständen, Hitze, Kälte, 

Lebensgefahr verbunden, teilt sein ganzes Leben mit ihnen. Dieser gute Hirte sogar bis 

zur Hingabe seines Lebens. Nicht eine Minute Urlaub macht ER von uns und überlässt 

uns nicht unseren Wegen und Irrwegen, auch wenn man es Ihm nicht verdenken 

könnte. 

Ein Knecht Gottes ist in der Bibel immer Einer, der engstens mit Gott dem Herrn 

verbunden ist. Knechte genießen auch nicht gerade höchstes Ansehen, und Mägde 

nicht minder. Man stellt sich so jemandem immer mit einem ganz großen Besen vor. 

(Handfegerbesen) Er kommt und wird aktiv und macht anderer Leute Dreck weg. Er 

macht auch unseren, deinen und meinen Dreck weg, den Dreck unserer Sünde und 

Schuld, den Schaden eines Lebens ohne Gott. ER, der König aller Könige und Herr 

aller Herren, tauscht diesen Königsmantel (Königsmantel) mit diesem Besen. Wie es in 

einem Lied heißt: „Er wird ein Knecht und ich ein Herr; das mag ein Wechsel sein! 

Wie könnt es doch sein freundlicher das herze Jesulein.“ (EG 17,5) Ein Knecht 

Gottes, im Wesen und Willen ganz untrennbar selber mit Seinem Gott verbunden: 

seitdem ist der Knecht Gottes ein Ehrentitel. Auch wenn Er sich für die dreckigsten 

und niedrigsten Dienste nicht zu schade ist.  

Er schließt Frieden mit uns, wie der Lobgesang der Engel über Bethlehem bezeugt. 

„Und ich will einen Bund des Friedens mit ihnen schließen und alle bösen Tiere aus 

dem Lande ausrotten, dass sie sicher…..wohnen.“ Der nähere Zusammenhang, dass 

Völker und Menschen diesen bösen Tieren nicht mehr zum Raub und zum Fraß 

vorgesetzt werden sollen, macht eindeutig: nicht gefährliche Wildtiere sind hier 

gemeint, die meist friedlich sind, wenn Menschen sie in Ruhe lassen und nicht in ihre 

Reservoire eindringen, sondern gefährliche zum Tier bzw. zum Untier gewordene 



Menschen. Sie auszurotten bedeutet ihr Tun zu beenden, ihnen für immer das 

Handwerk zu legen. Es geht nicht um die Vernichtung ihrer physischen Existenz, 

sondern um die Vernichtung ihres unmenschlichen gottlosen Tuns. Gott sagt: Ich will. 

Bis es so weit ist, bedarf es für uns Menschen eine noch unfassbare Geduld. Gott aber 

will, dass Menschen sicher wohnen und leben, und das heißt auch: zusammen leben, 

miteinander leben, nicht gegeneinander in Krieg und Feindschaft und Angst 

voreinander. Miteinander leben, zusammenkommen, Gemeinschaft haben soll wieder 

eine Freude auf Erden werden, und eine Vorfreude auf die himmlische Herrlichkeit. 

Das Lob Gottes in unseren Weihnachtsliedern ist dafür so etwas wie eine 

Generalprobe. 

Gerade an Weihnachten 2024 soll uns ganz neu bewusst werden, dass dieser Knecht 

Gottes aus dem Hause Davids, dieser Gottessohn in Israel geboren ist, im Hirtendorf 

Bethlehem. Gerade in diesem Jahr, wo Israel und die Juden selbst auch in der Elite 

unserer Intelligenz wieder einmal zum Sündenbock abgestempelt und für alles Elend 

dieser Welt die Schuld zugeschoben wird – ein Denken, das seinerzeit Auschwitz Tür 

und Tor geöffnet hat – ist das ganz neu zentral: Gott hat sich mit seinem Volk, das so 

oft in seiner Geschichte drangsaliert, verfolgt, mit Füßen getreten wird, auf 

einzigartige Weise verbündet: durch das Kommen Seines Messias. Und wir ehemalige 

Heiden auch aus badischen Landen haben ganz unverdient Zutritt zu diesem geliebten 

Volk Gottes und Anteil an Seinen Verheißungen. Genau deshalb dürfen wir 

Weihnachten feiern. Und jetzt heißt es für uns alle 

3) Hirten gesucht – Kommet ihr Hirten. 

Tatsächlich, Hirten werden gesucht, auch mitten unter uns. In zweierlei Hinsicht: 

Menschen die ganz neu hören, hinhören, in allem dem oberflächlichen Glanz und 

Glimmer unserer Weihnachtsdekos und in allem Geklimper und Lärm unserer Zeit 

wieder den Kern der Botschaft, der wunderbaren Nachricht heraushören und uns zu 

Herzen nehmen, wie die Hirten damals: „Ich verkündige euch große Freude, denn 

euch ist heute der Heiland geboren.“ (Luk.2, 10,11) Hinhören, aufmerken, staunen, 

sich im gesamten Alltagskram heilsam unterbrechen lassen. Und dann aufbrechen, 

hingehen, so schnell wie möglich wie die Hirten damals, eilends, dass es nur so staubt, 

sehen, sich zu Herzen nehmen, was das geschehen ist, sich freuen und wieder 

hingehen und die frohe Botschaft weitergeben. Anderen Boten und Botinnen der 

Freude werden, Menschen, die krank, einsam sind, keinen haben, der sich um sie 

kümmert, zuhören, Zeit haben, sich stark machen für sie, wo sie drangsaliert und 

gemobbt werden wie damals auch die Hirten. Verantwortung übernehmen für andere, 

Leben mit anderen teilen, Freude und Schmerz wie ein Hirte. Da ist jede Menge zu 

tun. Deshalb, auf geht’s! Kommet ihr Hirten, ihr Männer und Frauen. 

                                                                                                                 Amen     

 

 

 



Bußgebet 

Herr Jesus Christus, 

du bist zu uns auf die Erde gekommen wie ein Licht in dieser dunklen Welt, bist 

uns nahegekommen, hast den Abstand überbrückt. Freude kommt in unser von 

Angst und Sorge beherrschtes Leben. Wege öffnen sich für unsere oft 

aussichtslosen Situationen, weil du gekommen bist, um unsere Wege mit uns zu 

gehen. 

Wir danken Dir für das Wunder Deiner Liebe und Hingabe und für das Geschenk 

deines Lebens. Du bist Mensch geworden wie wir, du kennst dich in unserer 

Freude und unserem Schmerz bestens aus.  

 

Vergib uns, wo wir im Vielerlei unserer Weihnachtsvorbereitungen und im Wirrwarr und 

Lärm unseres Lebens den Kern Deiner Botschaft überhört und den Menschen neben uns 

übersehen haben, denen die große Freude genauso gilt wie uns. Vergib alle Gleichgültigkeit 

und Kreisen um uns selbst und öffne jetzt ganz Ohren, Herzen und Hände für das Wunder 

Deines Kommens. 

 

Herr, erbarme Dich 

 

Tagesgebet 

 

Herr Jesus Christus, Du Sohn des lebendigen Gottes. Dir gehört die ganze Welt und unser 

Leben. Dennoch machst Du Dich klein, uns Menschen gleich, kommst mitten in unser Leben 

bei uns zu wohnen. Wir können das nicht fassen. 

Lass uns neu staunen über das Wunder Deiner Liebe, lass uns zur Besinnung kommen, frisch 

aufatmen, und setze uns zum richtigen Zeitpunkt ganz neu in Bewegung, Dir zu 

begegnen und Dein Licht weiterzugeben und scheinen lassen durch uns. Dich zu ehren, den 

Vater, den Sohn, den Heiligen Geist. 

                                                                                                                                          

Amen 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Fürbitten 

Herr Jesus Christus,  

wir danken Dir für Dein Kommen in die Welt, deine Hingabe und Liebe. Du bist uns 

Menschen nahegekommen und hast den himmelweiten Abstand überbrückt. Danke. 

Dass Du uns jetzt auch nahegekommen bist in Deinem Fest mit Brot und Wein. Hilf 

uns, unsere Herzen zu öffnen für Dich und füreinander. 

 Hilf uns, dich von ganzem Herzen aufzunehmen. Komm und bleibe Du in der Mitte 

unseres Lebens. 

Hilf, dass diese Freude auch zu den Menschen kommt, denen bisher alle Freude 

vergangen ist; sei Du mit allen Traurigen, Einsamen, Verzweifelten, Kranken; lass sie 

erfahren, dass auch ihnen die große Freude Deines Kommens und deine ganze 

Aufmerksamkeit gilt. Lass sie Zeichen Deiner Liebe erfahren und unserer 

Aufmerksamkeit und Liebe begegnen. Sei mit allen, die in dieser Nacht Dienst haben 

im Krankenhaus, bei der Bahn oder Polizei. Lass sie gerade mitten in ihrem Alltag 

Zeichen Deiner Nähe erfahren, dass ihnen das Licht deines Kommens leuchtet.  

Lass jeden von uns erkennen, wo wir einander in diesen Festtagen neu entdecken und 

deine Liebe weiterschenken können. Wehre aller Gewalt in Familien, schenk Geduld 

und Liebe; lass Eltern und Kinder zusammenfinden in der Freude über dein großes 

Geschenk. Lass Eheleute, die sich fremd geworden sind neu in Liebe entdecken und 

begegnen. Lass Eltern wie Kinder dankbar entdecken, was sie aneinander haben.  

Wo Streit ist, mach bereit zur Versöhnung, frisch anzufangen miteinander. Hilf uns 

zum ersten Schritt. 

Erbarm dich der Menschen, deren Not zum Himmel schreit, den vielen Millionen auf 

der Flucht, den Hungernden, von Krieg und Terror Bedrohten oder auch Menschen 

unter uns ohne Obdach. Besonders bitten wir Dich für die Menschen in der Ukraine. 

Schenk ein Ende dieses sinnlosen Mordens und lass die Menschen endlich aufatmen. 

Schenk Frieden Deinem Volk Israel und allen arabischen Nachbarn. Hilf, dass alle 

gefangenen Geiseln endlich freikommen. Lass es Weihnacht werden können auch im 

Land Deiner Geburt. Beende das sinnlose Morden und Sterben im Gaza und lass 

Terror und Gewalt keine Chance mehr. 

Herr, Du siehst die fruchtbare Tragödie in Magdeburg, die Toten und Schwerverletzten 

und die weinenden Angehörigen. Erbarm dich über alle diese Menschen. Und lass über 

all dem Schmerz und Trauer über diese Katastrophe doch niemals die Freude der 

Weihnacht auf der Strecke bleiben. Halte schützend Deine Hand über uns alle.  

Lass Menschen erkennen, dass es Frieden auf Erden nicht gibt ohne Frieden mit Dir. 

Gib uns Deinen Frieden und bleibe bei uns alle Tage und Jahre unseres Lebens bis in 

Ewigkeit   

(Stilles Gebet, Vaterunser) 

 



 

 


